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Der Lebensweg von Tullio Vinay

Ich kann nicht schweigen
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„Ich kann nicht schweigen“ war eines der Leitsprüche des Waldenserpfarrers Tullio Vinay, der vor 100 Jahren in La Spezia geboren wurde. Mit seinen Stellungnahmen zu Ungerechtigkeit, Armut, Gewalt und Politik war der Prediger der „Agape“, der Liebe Christi, ein Kämpfer für die Benachteiligten. Er sah die Not und die Notwendigkeit zu handeln. Er hat dazu nicht geschwiegen. Viele fanden ihn unbequem, andere hat er jedoch mit seinen offenen Worten wachgerüttelt. Er wurde dadurch zur prägenden Persönlichkeit der heutigen Waldenserkirche.

Anlässlich seines 100. Geburtstags enthüllte die Waldensergemeinde in Florenz eine Erinnerungstafel. Sie ist an der Fassade der damaligen Kirche und des Pfarrhauses angebracht, wo Vinay seine erste Pfarrstelle zwischen 1934 und 1948 innehatte. Vinay war nach 1939 bekennender Christ, der vor politischen
 Entscheiden nicht zurückschreckte. Er versteckte zwischen 1943 und 1945 zum Beispiel dreissig bis vierzig Juden in seinem Pfarrhaus solange, bis sie in Sicherheit gebracht werden konnten. Für dieses Engagement erhielt Tullio Vinay die „Medaille des Gerechten“ des Staates Israel.

Aufbau und Leitung von Agape in Prali (1947 – 1961) 
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Auf einem Treffen im Juni 1946 schlug Vinay der Waldenserjugend die Errichtung eines europäischen, ökumenischen Begegnungszen-trums vor, das den Namen „Agape“ bekommen sollte. Für Ihn war Agape „der Schlüssel zum Verständnis der Heiligen Schrift“. Er berief sich immer wieder auf den ersten Brief des Apostels Paulus an die Korinther, Kapitel 13.
Als Ort für den Aufbau des ökumenischen Zentrums wurde das kleine Dorf Prali (1554 m.ü.M) im Germanascatal gewählt. Der Entwurf des Zentrums stammte vom Architekten Leonardo Ricci, einem Waldenser. Die Arbeiten fingen 1947 mit 20 Italienerinnen und Italienern an. 1948 arbeiteten mehr als hundert Freiwillige aus mehr als zehn Ländern. Jeder Tag begann und endete mit einer Andacht. Agape sollte ein Ort der internationalen Versöhnung, auch zwischen Kriegsgeschädigten, sein. 

Aufbau des Servizio Cristiano mit Pfarramt in Riesi (1961 – 1979)
Schon bald sah Vinay seine „Politik der Agape“ in einer mehr auf die sozialen Probleme in Italien bezogenen Richtung. Er fühlte sich zutiefst solidarisch mit den Armen dieser Welt. Im Jahre 1959 schlug Vinay der Tavola Valdese vor, ein soziales Projekt in Süditalien zu beginnen. Unter der Bedingung, dass ein Ort gefunden werden müsse, wo Vinay als Pfarrer arbeiten könne, stimmte die Kirchenleitung zu. 1960 besuchten Vinay und einige Mitarbeiter der Kommunität Agape mehrere Orte in Süditalien und entschieden sich für Riesi im Zentrum von Sizilien. Das wichtigste Motiv für ihre Entscheidung war die Tatsache, dass „Riesi eine typische Stadt des Südens ist, die jegliche Hoffnung verloren hatte“. Riesi war damals ein leidvoller Ort mit 28'000 Einwohnern. Es herrschte bittere Armut. Hinzu kam noch die Macht der Mafia, die alle guten Initiativen durch Korruption und Gewalt unterdrückte. Riesi war für Vinay ein Ausdruck der alten Welt: Ohmacht und Apathie, sowie Recht der Stärkeren und Brutalität.

Gerade hier wollte Vinay die neue Welt, die von der Liebe Christi bestimmt wird, sichtbar machen. Bereits 1961 begann er mit einigen Mitarbeitern von Agape mit dem Aufbau des Zentrums auf dem „Monte degli Ulivi“, das den Namen „Servizio Cristiano“ bekam. Nach dem Entwurf von Leonardo Ricci wurde es wie eine neue Stadt in der Form eines offenen Dorfs inmitten von Olivenbäumen.Vinay war es klar, dass sein Weg der Agape in der sozialen Wirklichkeit Veränderungen bewirken muss, dass für sein Projekt auch äussere Bedingungen geschaffen werden mus-

sten. Es sollten „eine Ökonomie, eine Soziologie und eine Politik von Agape“ entwickelt werden. Mit ein Grund seiner viel beachteten politischen Aktionen.


Im Senat in Rom (1976 – 1983)

1973 erhielt Tullio Vinay den Auftrag in Saigon zu überprüfen, ob die politischen Gefangenen, gemäss Friedensabkommen zwischen den USA und Nordvietnam freigelassen wurden. Er stellte fest, dass der südvietnamesische Diktator die Gefangenen systematisch foltern liess. Vinay war schockiert. Er durfte seiner Überzeugung nach nicht schweigen und hielt gleich nach seiner Rückkehr Pressekonferenzen in Paris, Rom und Genf ab, um auf die Lage der politischen Gefangenen hinzuweisen. 1974 veröffentlichte er einen ausführlichen Bericht darüber. Dieser Bericht machte in der internationalen Öffentlichkeit einen tiefen Eindruck und gab Impulse zur Gründung von Gruppierungen, die sich für die Abschaffung der Folter und der Todesstrafe engagierten. 
Durch seine politischen Aktionen in der italienischen Öffentlichkeit bekannt, wurde er von der kommunistischen Partei Italiens angefragt als „Unabhängiger“ für den Senat zu kandidieren. Vinay wurde 1976 in den Senat gewählt. 
Dies brachte ihm den Unmut aus den Reihen seiner Freunde und einem Teil der Waldenserkirche ein. Sie hielten seine Nähe zu den Kommunisten als mit dem Christentum nicht vereinbar. Für viele jüngere Pfarrer war Vinay hingegen vorbildhaft. Sie verstanden, dass es – wie es der Grundhaltung von Tullio Vinay entsprach – zu einer Veränderung auch eine „Politik der Agape“, eine Politik der Liebe braucht. 

Ruhestand in Rom (1979 – 1996)

Im Jahr 1979 trat Vinay mit siebzig in den Ruhestand. Er und seine Frau Fernanda zogen nach Rom. Gleichzeitig wurde er ein zweites Mal in das Parlament gewählt. Bemerkenswert ist, dass er im Laufe der Zeit immer mehr Wertschätzung erfuhr. So wurden ihm die Ehrendoktorwürde der Theologischen Fakultäten der Universitäten Prag und Montpellier verliehen. Die letzte grosse Ehrung, die ihm zuteil wurde, war die Verleihung des Dr.-Leopold-Lucas-Preises der Universität Tübingen im Jahr 1987.

Tullio Vinay starb am 2. September 1996 in Rom.
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